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Buchtipp der Woche

W arum wird so vehe-
ment gegen die Tief-

warenseebrücke diskutiert?
Es ist schon soweit, dass in
Wartezimmern bei Ware-
ner Ärzten Listen zur Unter-
schriftensammlung gegen
eine Ortsumgehung auslie-
gen. Glauben die Ärzte mit
einer Unterschriftensamm-
lung das Problem zu lösen?
Die Brücke ist nach allen

Berechnungen und Auswer-
tungen auch durch die Na-
turschutzbehörde die wahr-
scheinlich einzige umsetz-
bare Variante für eine Orts-
umgehung. Die innerstädti-
schen Spangenlösungen
sind schließlich keine ech-
ten Umgehungen. Sie verle-

gen den Verkehr innerhalb
der Stadt. Dafür wird es
auch keine Finanzierung
durch den Bund geben.
Die Brücke über den Tief-

warensee wird sich in einer
Höhe von 15 m über dem
Wasserspiegel bis zur Unter-
kante Brücke erheben. Ge-
gen den Lärm werden nach
neuesten Erkenntnissen
Lärmschutzwände sowie
auch der Straßenbelag auf
der Brücke gebaut werden.
Das soll eine Schallausbrei-
tung weitgehend verhin-
dern. Und wenn sich dann
immer noch einige einbil-
den, beim Baden im Tief-
warensee oder Sonnen auf
dem Wochenendgrund-
stück von der Brücke aus be-
obachtet zu fühlen, dann
kann ich denen nur ent-
gegenhalten: Die Lärm-
schutzwände sind höher als
der Mensch groß ist. Die Na-
tur und Umwelt des Tief-
warensees wird nicht durch

den Brückenbau beeinträch-
tigt, bei dem alle notwendi-
gen Kriterien eingehalten
werdenmüssen. Beeinträch-
tigt wird die Natur eher
durch die Anwohner. Oder
wie ist es möglich, dass
schon wieder ein neue
Bootssteganlage in Höhe
von Amsee gebaut werden
kann?
Alle Einwohner von Wa-

ren und Umgebung sind ge-
beten, noch einmal alle
Möglichkeiten eines Für
und Wider zu durchden-
ken. Wenn jetzt die Umge-
hungsstraße abgelehnt
wird, ist das Thema beim
Bundesverkehrsministe-
rium für immer gestrichen.
Denken Sie dabei nicht nur
an ihre eigenen Interessen,
sondern an das Gemein-
wohl aller und auch an den
zukünftigen Städtebau in
Waren.
Marlies Falk ist Einwohne-

rin der Stadt Waren.

Die Erdbeerzeit ist da.
Auf den Feldern, in den
Supermärkten, zu Hause
in den Küchen und natür-
lich auch im Bücherregal
der Kleinen. Im Bücherre-
gal? Na klar: „Erdbeerin-
chen Erdbeerfee: Zauber-
hafte Geschichten aus
dem Erdbeergarten“
heißt das neueste Werk
aus der Feder von Kinder-
buchautorin Stefanie
Dahle. Die gebürtige
Schwerinerin hat als stu-
dierte Illustratorin auch
gleich die farbenprächti-
ge Bebilderung zu ihrem
Werkmitgeliefert.
Die kleine Fee entführt
ihre Leser und deren Zu-
hörer einmal mehr in
eine tolle Abenteuerwelt.
Erdbeerinchen Erdbeer-
fee ist einfach wunder-
bar: Mit der kleinen Hel-
din wird selbst ein verreg-
neter Ferientag zu einem
zauberhaften Erlebnis.
So fängt sie zum Beispiel
mit ihren vielen Freun-
den aus dem Erdbeergar-
ten einen geheimnisvol-
len Dieb, hilft der Mäuse-

dame Irmi, tröstet die
kleine Glockenelfe Bella
und erlebt noch viel
mehr lustige und span-
nende Abenteuer. Ach,
wie schön, dass es dich
gibt, Erdbeerinchen Erd-
beerfee!
Ein wunderschön illus-
triertes Bilderbuch, geeig-
net für Kinder ab einem
Alter von vier Jahren. Die
Geschichten von
Erdbeerinchen werden
aber nicht nur den Klei-
nen, sondern auch den
Vorlesenden viel Freude
bereiten!

Von Jörg Döbereiner

In das Warener
Kachelofenmuseum zieht
neues Leben ein: Die
Künstlerin Marina Prüfer will
einen Raum für Künstler
schaffen – und fängt mit
Jubiläumsgästen an.

WAREN. Wie eine Kombina-
tion aus Galerie und Woh-
nung sieht die alte Kachel-
brennerei in Waren zurzeit
aus. Neben allerlei Skulptu-
ren, Bildern und anderen
Kunstgegenständen hat sich
Marina Prüfer provisorisch
eingerichtet. Zwei, drei Tage
in der Woche verbringt die
Berliner Künstlerin derzeit in
Waren, den Rest der Zeit in
der Hauptstadt. Die ehemali-
ge Gerichtszeichnerin hat für
die Kachelbrennerei eine
Skizze im Kopf: „Hier soll

eine Produzentengalerie ent-
stehen“, sagt sie. Ein Ort also,
an dem Künstler gemeinsam
arbeiten und ihre Werke aus-
stellen können. Geht es nach
Marina Prüfer, dreht sich da-
bei alles um Ton. Töpfernwill
sie, Workshops veranstalten,
den Brennofen im Gebäude
wieder zum Glühen bringen.
Gegenwärtig arbeitet sie

in Zusammenarbeit mit dem
Kultur- und Kunstverein Wa-
ren und dem Geschichtsver-
ein daran, für die Räumlich-
keiten eine dauerhafte Lö-
sung zu finden. Gelänge das,
würde davon auch das Kachel-
ofenmuseum profitieren, das
der Warener Keramiker
Franz Poppe eingerichtet hat.
Momentan sind es aufgrund
der ungewissen Öffnungszei-
ten nur vereinzelte Besucher,
die eher zufällig den Weg in
das Museum finden.

Was die Kooperation mit
anderen Künstlern angeht,
hat Marina Prüfer den ersten
Schritt getan. Am Donners-
tag hielt sie einen Töpfer-
Workshop, an dem zwei bul-
garische Künstler teilnah-
men, die anlässlich des Stadt-
jubiläums in Waren weilen.
Yanko Yankov und Iliya Ban-
kov aus der Warener Partner-
stadt Gorna Orjachovitsa stel-
len ihre Aquarelle und Zeich-
nungen im Rathaussaal und
in der Stadtverwaltung aus.
„Es ist eine große Ehre für
uns, beim Jubiläum dabei zu
sein“, sagt Yanko Yankov auf
Englisch, während er an
einer Skulptur knetet. Beson-
ders liegt ihm am Herzen,
Bürgermeister Günter Rhein
(SPD) für die Einladung zu
danken. „Es ist sehr wichtig
für uns, hierher zu kommen
und unsere Kunst zeigen

zu dürfen. Danke!“

Kontakt zum Autor

j.doebereiner@nordkurier.de

Gastkommentar
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Marlies Falk

Erstes internationales Töpfern im Kachelofenmuseum. Von links: Marina Prüfer, Iliya Bankov, Christiane Bastian vom Haus 8 und

Yanko Yankov. Im Hintergrund einige der von Franz Poppe zusammengetragenen Kachelöfen.  FOTO: JÖRG DÖBEREINER
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Brücke ist
keine Gefahr
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